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| Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 4 — 


(Nr, 3926.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 28. Dezember 1853., betreffend den Tarif fuͤr die an 
a der Weichſel im Weichbilde der Stadt Thorn zu erhebenden Ufergelder. 


Ai Ihren Bericht vom 20. Dezember d. J. genehmige Ich, daß fuͤr die 
Benutzung der Ufer- und Stromanlagen an der Weichſel im Weichbilde der 
Stadt Thorn Ufergelder nach dem hiebei zuruͤckerfolgenden, von Mir vollzogenen 
Tarif vom 1. Januar 1854. ab unter Vorbehalt einer Reviſion des Tarifs 
L von zehn zu zehn Jahren für Rechnung der Kaͤmmereikaſſe in Thorn erhoben 
werden duͤrfen. 

Dieſer Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen. ö 


Charlottenburg, den 28. Dezember 1853. 
Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Minifter fur Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeit 
und den Finanzminiſter. 


Zahrgang 1854, (Nr. 89260 7 Tarif, 
Ausgegeben zu Berlin den 10, Februar 1854, 


| Tarif, 
nach welchem fuͤr die Benutzung der Ufer⸗ und Stromanlagen an 


der Weichſel im Weichbilde der Stadt Thorn die Ufergelder vom 
a 1. Januar 1854. ab zu entrichten find, 


E werden entrichtet: 


tt. fr. pf. 
1) für jeden leeren Kahn, ohne Unterſchied der Größe, der blos| | | 
landet, ohne einzuladen Le 21 6 
2) für jeden beladenen Kahn, ohne Unterſchied der Ladung und N 
Groͤße, welcher landet und weiter geht, ohne etwas ein- oder 
G en ee 8 . 5 
Die Saͤtze zu 1. und 2. werden nicht erhoben, wenn die 
zu 3. Anwendung finden. 
3) fuͤr Kaͤhne, welche Fracht gebracht haben und ausladen, oder 
welche Fracht einladen: 5 5 
a) von einem Kahn, der über 12 Laſt traͤge . 20. 
b) 7 2 = 1 bis 12 Laſt traͤgt SER Ser 100 
9 = = Unter 1 Laſt traͤgt 3 5 
d) - = = unter 1 Laſt trägt und Verzehrungs⸗ 
Gegenſtaͤnde heranfuͤhr e a 26 
Wenn bei den Fahrzeugen zu a. und b. nur theilweiſe Ein⸗ 
oder Ausladung bis zu 10 Zentner geſchieht, ſo wird nur die 
Haͤlfte der Saͤtze, alſo reſp. 10 und 5 Sgr., erhoben. 
4) für jeden mit Mauer⸗ oder Feldſteinen beladenen Kahn, welcher 
am Ufer ausladet..... 8 JJC 154 
5) fuͤr ein ganzes Floß (Trafte), welches blos landet und weiter geht 100 
6) fuͤr ein halbes Floß (Trafte), welches blos landet und weiter geht 5 
7) fuͤr alles Holz, das vom Ufer abgefahren wird: 
ayfur ßes ;, en 116 
b) für Browarken, d. h. Schwammholz und ſonſtige, zu Bau⸗ 
holz untaugliche Staͤmme, welche zu Brennholz beſtimmt 
ff A, 
8) für eine Klafter Brennholz von 108 Nubikfti ß 113 
9) fuͤr ein Schock Bretter, welche an dem Ufer ausgeladen werden 5 
10) * = Bohlen, ee = s 15 = 10| . 
Bon den Fahrzeugen, welche die Hölzer zu 7. bis 10, her⸗ 


anführen, wird ein Ufergeld nicht weiter erhoben. 


— hir: — 


Befreiungen. 


Von Entrichtung der vorſtehenden Ufergelder ſind befreit: 


n ſaͤmmtliche Waſſerfahrzeuge, welche dem Staate eigenthuͤmlich gehoren, 
oder von ihm requirirt oder gemiethet werden, und mit Soldaten, aus⸗ 
gehobenen Leuten, oder Tageloͤhnern bemannt ſind, wenn damit Staats⸗ 
Eigenthum transportirt wird; 5 

b) das aus Königlichen Forſten zum Gebrauch der Feſtung herangeflößte 

Holz, wenn es unmittelbar von der Forſtbehoͤrde abgeliefert wird; 

c) Privatwaſſerfahrzeuge, welche mit Staatseigenthum gegen Frachtlohn 
oder gegen Rechnung der Lieferanten für irgend eine Staatsbehoͤrde be- 
laden find, wenn dieſelben bei dem der Feſtungsbehoͤrde gehörigen, mit 
kae Barriere umſchloſſenen, Landungsplatze landen und aus- oder ein⸗ 
aden. 


Benutzen jedoch die zu c. gedachten Fahrzeuge einen andern, von der 
Kommune zu unterhaltenden Theil des Ufers zum Landen, und zum Aus- oder 
Einladen, ſo wird die Haͤlfte des betreffenden Satzes an Ufergeld erhoben. 


Gegeben Charlottenburg, den 28. Dezember 1853. 


(J. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. d Heydt. v. Bodelſchwingh. 


* 


(Nr. 3927.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 9. Januar 1854., betreffend die Bewilligung der fiska⸗ 


liſchen Vorrechte zum Bau einer Chauſſee von Montwy auf der Bromberg- 
Poſener Kunſtſtraße uͤber Kruſchwitz nach Gocanowo und von Inowraclaw 
nach Trzaski durch den Kreis Inowraclaw. N 


Massen Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer 


Chauſſee von Montwy auf der Bromberg-Poſener Kunſtſtraße uͤber Kruſchwitz 


nach Gocanowo und von Inowraelaw nach Trzaski durch den Kreis Ino⸗ 
wraclaw, im Regierungsbezirk Bromberg, genehmigt habe, beſtimme Ich hier⸗ 
durch, daß das Expropriationsrecht fuͤr die zu der Chauſſee erforderlichen 
Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauffeebau- und Unter⸗ 
haltungs⸗Materialien, nach Maaßgabe der für die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden 
Vorſchriften, auf dieſe Straßen zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich will 
Ich dem genannten Kreiſe gegen Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen 
Unterhaltung der Straßen das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den 
Beſtimmungen des für die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗ 
Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Be⸗ 

(Nr. 39263928.) ö 8 freiun⸗ 


freiungen, ſowie der ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchrif⸗ 

ten, verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗Tarife vom 29. Februar 1840. 

angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die ge⸗ 

dachten Straßen zur Anwendung kommen. g 5 
Der gegenwärtige Erlaß ift durch die Geſetz- Sammlung zur öffentlichen 

Kenntniß zu bringen. 

Charlottenburg, den 9. Januar 1854. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. f 


(Nr. 3928.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 9. Januar 1854., betreffend die Bewilligung der fis⸗ 
kaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der Chauſſee von 


Oſchersleben in der Richtung auf Seehauſen bis zur Schermke⸗Seehau⸗ 8 


ſener Feldmarksgrenze. 


Massen Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den chauſſeemaͤßigen 
Ausbau der Straße von Oſchersleben im Kreiſe gleiches Namens des Regie⸗ 
rungsbezirks Magdeburg, in der Richtung auf Seehauſen, im Kreiſe Wanz⸗ 
leben, bis zur Scher e⸗Seehauſener Feldmarksgrenze durch die Gemeinden 

Oſchersleben und Schermke beziehungsweiſe den Domainen⸗ und Forſtfiskus 
genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht fuͤr die 
zu der Chauſſee erforderlichen Grundftüce, imgleichen das Recht zur Entnahme 
der Chauſſeebau⸗ und Unterhaltungs-Materiaͤllen, nach Maaßgabe der fuͤr die 
Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, ſowie auch gegen die chauſſeemaͤßige 
Unterhaltung, das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtim⸗ 
mungen des fuͤr die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗Tarifs, ein⸗ 
ſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen und der 
ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, auf die gedachte 
Straße zur Anwendung kommen ſollen. Nicht minder ſollen auf dieſelbe die 
dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. angehaͤngten Beſtimmungen 
wegen der Chauſſee polige been Anwendung finden. 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 0 

Charlottenburg, den 9. Januar 1854. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. ö 


(Nr. 3929.) 


ee | 2 


(Nr, 3929.) Statut des Verbandes der Wieſenbeſitzer in den Gemeinden Thallichtenberg und 
Pfeffelbach, Kreiſes St. Wendel, Regierungsbezirks Trier. Vom 9. 
Januar 1854. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen, Behufs Verbeſſerung der auf dem Banne der Gemeinden Thal- 
lichtenberg und Pfeffelbach, Kreiſes St. Wendel, Regierungsbezirks Trier, in 
den Diſtrikten Bruͤhl, Behrweilergrund und obig dem Heiligenweg gelegenen, 
in dem Kataſterauszuge de dato Berſchweiler den 20. Juli 1852. und dem 
dazu gehoͤrigen „Situationsplan uͤber die Wieſenanlage der Genoſſenſchaft von 
Thallichtenberg“ verzeichneten Grundſtuͤcke, nach Anhoͤrung der Betheiligten, 
dem Antrage der Mehrzahl derſelben entſprechend, auf Grund des Geſetzes 
vom 28. Februar 1843. Hh. 36. und 57. (Geſetz⸗Sammlung vom Jahre 1843. 
Seite 51.), was folgt. 


H. 5 


Die Beſitzer der vorgedachten Grundſtuͤcke werden zu einem Wieſenver⸗ 
bande vereinigt, um den Ertrag ihrer Grundſtuͤcke durch Ent⸗ und Bewaͤſſerung 
zu verbeſſern. 

Der Verband hat ſein Domizil bei ſeinem jedesmaligen Vorſteher. 


H. 2. 


Die Haupt⸗Be⸗ und Entwaͤſſerungsgraͤben, die Wehre und Schuͤtzen, 
die Bachregulirungen, uͤberhaupt alle zur vortheilhaften Berieſelung der Ver⸗ 
bandswieſen erforderlichen Anlagen werden auf gemeinſchaftliche Koſten des 
Verbandes gemacht und unterhalten, nach einem Plan, welcher durch den be— 
ſtellten Wieſenbaumeiſter anzufertigen und in Streitfaͤllen von der Regierung 


feſtzuſtellen iſt. 


Die Beſaamung, der Umbau und die ſonſtige Unterhaltung der einzelnen 
Wieſenparzellen durch Planirung, Duͤngung ꝛc. bleibt den Eigenthuͤmern uͤber⸗ 
laſſen, jedoch find dieſelben gehalten, dabei den Anordnungen des Wieſenvor— 
ſtehers im Intereſſe der ganzen Anlage Folge zu leiſten; auch koͤnnen ſie die 
Ausfuͤhrung der ihnen obliegenden Arbeiten dem Wieſenwaͤrter des Verbandes 
fuͤr ihre Rechnung uͤbertragen. 


F. 3. 


Die Beitraͤge zur Anlegung und Unterhaltung der gemeinſchaftlichen An⸗ 

lagen werden von den Genoſſen nach Verhaͤltniß ihrer betheiligten Flaͤchen auf⸗ 
ebracht. 

5 Der Buͤrgermeiſter ſetzt die Hebeliſten auf Antrag des Wieſenvorſtehers 

(Nr. 3929.) Be in A feft 


— 5 
feſt und laͤßt die Beitraͤge von den Saͤumigen durch adminiſtrative Exekution 
zur Kommunalkaſſe einziehen. ; 

Die Anlagen werden in der Regel in Tagelohn ausgeführt unter Leitung 
eines Wieſenbaumeiſters; wo es indeß zweckmaͤßig ift, ſollen die Arbeiten nach 
Beſtimmung des Vorſtandes an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Ausnahmsweiſe kann der Vorſtand auch die Anlagen durch Natural⸗ 
leiſtung der Eigenthuͤmer ausfuͤhren laſſen. In ſolchen Faͤllen iſt der Wieſen⸗ 
vorſteher befugt, die nicht rechtzeitig oder nicht gehoͤrig ausgefuͤhrten Arbeiten 
nach einmaliger vergeblicher Erinnerung auf Koſten des Saͤumigen machen 
und die Koſten von demſelben durch Exekution beitreiben zu laſſen. Eben dazu 
iſt der Wieſenvorſteher befugt bei Arbeiten, welche den einzelnen Genoſſen fuͤr 
ihre Grundſtuͤcke obliegen und im Intereſſe der ganzen Anlage nicht unter⸗ 
bleiben duͤrfen. 3 f 


H. 4. 


Die Anlegung der nöthigen Gräben, Wehre ꝛc. muß jeder Wieſengenoſſe 
ohne Weiteres geſtatten und den dazu erforderlichen Grund und Boden in der 
Regel unentgeltlich hergeben. So weit ihm der Werth nicht durch das an den 
Dammdoſſirungen und Uferrändern wachſende Gras oder andere zufaͤllige Vor⸗ 
theile erſetzt werden ſollte, iſt Entſchaͤdigung zu gewaͤhren. Streitigkeiten hier⸗ 
101 990. Ausſchluß des Rechtsweges, ſchiedsrichterlich entſchieden 
( ö 

Die Erwerbung von Terrain, welches nicht Mitgliedern des Wieſenver⸗ 
bandes gehoͤrt, erfolgt nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 28. Februar 1843. 


5. 05 5 


Die Angelegenheiten des Wieſenverbandes werden geleitet von einem 
Wieſenvorſteher und zwei Wieſenſchoͤffen, welche zuſammen den Vorſtand 
bilden. BER 

Dieſelben bekleiden ein Ehrenamt. f 

Als Erſatz für baare Auslagen und Verſaͤumniß erhält jedoch der Mie- 
ſenvorſteher jaͤhrlich pro Morgen eine von der Verſammlung der Wieſenge⸗ 
noſſen feſtzuſetzende Entſchaͤdigung. b 


H. 6. 


Die Mitglieder des Vorſtandes werden von den Wieſengenoſſen aus 
191 Mitte auf drei Jahre gewaͤhlt, nebſt zwei Stellvertretern fuͤr die Wieſen⸗ 
ſchoͤffen. 

Bei der Wahl hat jeder Wieſengenoſſe Eine Stimme; wer mehr als 
zwei Morgen im Verbande beſitzt, hat zwei Stimmen, wer vier Morgen beſitzt, 
drei Stimmen, und ſo fort fuͤr je zwei Morgen mehr, Eine Stimme mehr. 

Der Buͤrgermeiſter beruft die Wahlverſammlung und fuͤhrt den Vorſitz 
in derſelben. Ex verpflichtet die Gewaͤhlten durch Handſchlag an Eidesſtatt. 


333 — 


Minderjährige und moraliſche Perſynen koͤnnen durch ihre eſetzlichen 
Vertreter, Ehefrauen durch ihre Ebemännet mitſtimmen. e 

Waͤhlbar iſt derjenige, welcher mindeſtens Einen Morgen Wieſe im 
Verbande beſitzt und den Vollbeſitz der buͤrgerlichen Rechte nicht durch rechts⸗ 
kraͤftiges Erkenntniß verloren hat. 

Im Uebrigen ſind bei der Wahl die Vorſchriften fuͤr Gemeindewahlen 
zu beobachten. ; 

‚zur Legitimation des Vorſtandes dient das vom Buͤrgermeiſter 
beſcheinigte Wahlprotokoll. 


H. 7. 


Der Wieſenvorſteher iſt die ausfuͤhrende Verwaltungsbehoͤrde des Ver: 
bandes und vertritt denſelben anderen Perſonen und Behoͤrden gegenuͤber. 
Er hat insbeſondere i 


a) die Ausführung der gemeinſchaftlichen Anlagen nach dem feſtgeſtellten 
Bewaͤſſerungsplane mit Huͤlfe des vom Vorſtande erwählten Wieſen⸗ 
baumeiſters zu veranlaſſen und dieſelbe zu beaufſichtigen; 

b) die Beiträge auszuſchreiben, die Zahlungen auf die Kaſſe anzuweiſen und 
die Kaſſenverwaltung zu revidiren; 

c) die Voranſchlaͤge und Jahresrechnungen den Wieſenſchoͤffen zur Feſt⸗ 
ſtellung und Abnahme vorzulegen; ö 

d) den Wieſenwaͤrter und die Unterhaltung der Anlagen zu beaufſichtigen 
und die halbjaͤhrige Grabenſchau im April und November mit den 
Wieſenſchoͤffen abzuhalten; 

e) den Schriftwechſel fuͤr den Wieſenverband zu fuͤhren und die Urkunden 
deſſelben zu unterzeichnen; zur Abſchließung von Verträgen iſt die Zu⸗ 
ſtimmung der Wieſenſchoͤffen noͤthig; 0 f 

f) die Ordnungsſtrafen gegen Mitglieder des Verbandes wegen Verletzung 
dieſes Statuts und der beſonders dazu erlaſſenen Reglements bis zur 
Hoͤhe von Einem Thaler feſtzuſetzen und zur Kaſſe einzuziehen. 

In Behinderungsfaͤllen läßt fich der Wieſenvorſteher durch einen Wieſen⸗ 
ſchoͤffen vertreten. ö 


H. 8. 


Zur Bewachung und Bedienung der Wieſen ſtellt der Vorſtand einen 
Wieſenwaͤrter auf dreimonatliche Kündigung an, deſſen Lohn die Generalver- 
ſammlung der Genoſſen bei der Wahl des Vorſtandes ein- fuͤr allemal be⸗ 
ſtimmt. Die Wahl des Wieſenwaͤrters unterliegt der Beſtaͤtigung des Land— 
rathes. Der Wieſenwaͤrter iſt allein befugt zu waͤſſern, und muß fo waͤſſern, 
daß alle Parzellen den verhaͤltnißmaͤßigen Antheil am Waſſer erhalten. Kein 
Eigenthuͤmer darf die Schleuſen oͤffnen oder zuſetzen oder uͤberhaupt die Be⸗ 
waͤſſerungsanlage eigenmaͤchtig verändern, bei Vermeidung einer Konventional⸗ 
ſtrafe von zwei Thalern für jeden Kontraventionsfall. 


(Ir, 3929.) d Der 
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Der Wieſenwaͤrter wird als Feldhuͤter vereidigt; er muß den Anweiſun⸗ 
gen des Wieſenvorſtehers zpuͤnktlich Folge leiſten und kann von demſelben mit 
Verweis und Geldbuße bis zu Einem Thaler beſtraft werden. 


H. 9. 


Die Streitigkeiten, welche zwiſchen Mitgliedern des Verbandes uͤber das 
Eigenthum von Grundſtuͤcken, uͤber die Zuſtaͤndigkeit oder den Umfang von 
Grundgerechtigkeiten oder andern Nutzungsrechten, und uͤber beſondere, auf ſpe⸗ 
ziellen Rechtstiteln beruhende Rechte und Verbindlichkeiten der Parteien ent⸗ 
ſtehen, gehoͤren zur Entſcheidung der ordentlichen Gerichte. 

Dagegen werden nach erfolgter Feſtſtellung des Bewaͤſſerungsplanes durch 
die Regierung (ckr. H. 2.) alle andern, die gemeinſamen Angelegenheiten des 
Verbandes oder die vorgebliche Beeintraͤchtigung eines oder des andern Ge⸗ 
noſſen betreffende Beſchwerden von dem Vorſtande unterſucht und entſchieden. 

Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes ſteht jedem Theile der Rekurs 
an ein Schiedsgericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von der Bekanntmachung 
des Beſcheides an gerechnet, bei dem Wieſenvorſteher angemeldet werden muß. 
= weiteres Rechtsmittel findet nicht ſtatt. Der unterliegende Theil tragt die 

oſten. a 5 
Das Schiedsgericht beſteht aus dem Buͤrgermeiſter und zwei Beiſitzern. 
Die Beiſitzer nebſt einem Stellvertreter fuͤr jeden werden von der Generalver— 
ſammlung der Wieſengenoſſen auf drei Jahre gewaͤhlt. Waͤhlbar iſt Jeder, 
der in der Gemeinde feines Wohnorts zu den öffentlichen Gemeindeaͤmtern 
N 15 mindeſtens Einen Morgen Wieſe beſitzt und nicht Mitglied des Ver⸗ 
andes iſt. : a 

Wenn der Buͤrgermeiſter ſelbſt Mitglied des Verbandes ſein ſollte, ſo 
muß der Landrath auf Antrag jedes Betheiligten einen andern unparteiifchen 
Vorſitzenden des Schiedsgerichts ernennen. Daſſelbe kann der Landrath thun, 
wenn ſonſtige Einwendungen gegen die Perſon des Buͤrgermeiſters von den 
Betheiligten erhoben werden, welche deſſen Unparteilichkeit nach dem Ermeſſen 
des Landraths beeintraͤchtigen. i ! 


$ 10, 


Wegen der Waͤſſerungsordnung, der Grabenraͤumung, der Heuwer⸗ 
bung und der Huͤtung auf den Wieſen hat der Vorſtand die noͤthigen Beſtim⸗ 
mungen zu treffen und kann deren Uebertretung mit Ordnungsſtrafen bis drei 
Thaler bedrohen. 


F. 11. 


Der Wieſenverband iſt der Oberaufſicht des Staates unterworfen. 
Das Aufſichtsrecht wird von dem Kreislandrath, von der Königlichen 
Regierung in Trier als Landespolizei⸗Behoͤrde und von dem Minifter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten gehandhabt in dem Umfange und mit den 
Befugniſſen, welche den Aufſichtsbehoͤrden der Gemeinden zuſtehen. 
i H. 12. 


5 


$. 12. 


f Abaͤnderungen des vorſtehenden Statutes koͤnnen nur unter landesherr⸗ 
licher Genehmigung erfolgen. . 5 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ i 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 9. Januar 1854. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Simons. v. Weſtphalen. 


(Jr. 3930.) Privilegium wegen Ausgabe von 1,500,000 Thalern Prioritaͤts-Obligationen 
der Aachen-Duͤſſeldorfer Eiſenbahngeſellſchaft. Vom 9. Januar 1854. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


Nachdem die Direktion der Aachen-Duͤſſeldorf-Ruhrorter Eiſenbahn, als 
die zufolge Vertrages vom 29. September 1849, und Unſeres Exlaſſes vom 
4. Maͤrz 1850. (Geſetz⸗Sammlung 1850., Seite 151. ff. und 162.) zur Vers 
tretung der Aachen-Duͤſſeldorfer Eiſenbahngeſellſchaft, ſowie zur Verwaltung 
und zum Betriebe des bezeichneten Unternehmens beſtellte Behoͤrde, im Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit der in Folge jenes Vertrages von Seiten der Aktionaire beſtellten 
Deputation darauf angetragen hat, Behufs Vermehrung der Betriebsmittel, 
ſowie zur Ausfuͤhrung verſchiedener, bei der urſpruͤnglichen Koſtenermittelung 
nicht vorgeſehenen Anlagen der Bahn und deren vollſtaͤndiger Ausruͤſtung ein 
zweites Darlehn zum Betrage von 1,500,000 Thalern durch Ausgabe auf den 
Inhaber lautender verzinslicher Prioritaͤts - Obligationen zu kontrahiren, haben 
Wir durch gegenwaͤrtiges Privilegium Unſere Zuſtimmung hierzu gewaͤhrt und 
in Gemaͤßheit des H. 2. des Geſetzes vom 17. Juni 1833. (Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr 1833. Seite 75.) zur Emiſſion der erwähnten Prioritaͤts⸗Obligationen der 
Aachen-Duͤſſeldorfer Eiſenbahngeſellſchaft unter nachſtehenden Bedingungen 
Unſere landes herrliche Genehmigung ertheilt. 


. §. 1. 
Das Kapital der Anleihe betraͤgt 1,500,000 Thaler und wird durch 


Emiſſion von Prioritaͤts⸗Obligationen zweiter Serie aufgebracht. 


Die dem Beduͤrfniſſe entſprechende Emiſſion dieſer Obligationen bleibt 
Jahrgang 1854. (Nr. 39293930.) 8 der 


. 


der Direktion der Aachen⸗Duͤſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn unter Genehmigung 
des Handelsminiſters vorbehalten. ö i 


H. 2. 


Die Obligationen werden jede zum Betrage von zweihundert Thalern und mit 
fortlaufenden Nummern, welche im Anſchluſſe an die letzte Nummer der An⸗ 
leihe vom 8. November 1852. mit 8001 beginnen, nach dem unter A. beilie⸗ 
genden Schema ausgefertigt und von zwei Mitgliedern der Direktion der 
Aachen⸗Duͤſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn und dem Rendanten der Direktionskaſſe 
auen OngN Auf der Ruͤckſeite der Obligationen wird dieſes Privilegium ab- 
gedruckt. x ; 


8 H. 3. 


Die Obligationen werden jährlich mit vier Prozent verzinſet. Die Zin- 
ſen werden in halbjaͤhrlichen Raten postnumerando in der Zeit vom 2. bis 
31. Januar und vom 1. bis 31. Juli eines jeden Jahres bei der Hauptkaſſe 
der Direktion der Aachen⸗Duͤſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn, ſowie außerdem zu 
Berlin und Köln bei denjenigen Kaſſen oder Geldinſtituten, welche zu dieſem 
Zwecke beſtimmt und von der Direktion bezeichnet werden, gezahlt. Die Zins⸗ 
kupons werden nach dem sub B. anliegenden Schema mit den Obligationen 
% zunaͤchſt für fünf Jahre ausgegeben und nach Ablauf dieſer Zeit erneuert. 
Die Ausreichung der neuen Kupons erfolgt an den Vorzeiger des mit den er⸗ 
ſten Kupons ausgegebenen Talons, ſofern nicht dagegen von dem Inhaber der 
Obligation bei der Direktion rechtzeitig ſchriftlicher Widerſpruch erhoben wor⸗ 
den iſt. Im Falle eines ſolchen Widerſpruchs erfolgt die Ausreichung an den 
Inhaber der Obligation. 


H. 4. 


Die Anſpruͤche auf Zinsverguͤtung erloͤſchen und die Zinskupons werden 
unguͤltig und werthlos, wenn dieſe nicht binnen vier Jahren nach der Verfall⸗ 
zeit zur Zahlung praͤſentirt werden. s 


H. 5. 


Die Verzinſung der Obligationen hoͤrt an dem Tage auf, an welchem 
dieſelben zur Ruͤckzahlung fällig find. Wird dieſe in Empfang genommen, fo 
muͤſſen zugleich die ausgereichten Zinskupons, welche ſpaͤter, als an jenem Tage 
verfallen, mit den faͤlligen Obligationen eingeliefert werden; geſchieht dies 
nicht, ſo wird der Betrag der fehlenden Zinskupons von dem Kapital einbe⸗ 
halten und zur Einloͤſung dieſer Kupons verwendet. 


H. 6. 


Zur allmaͤligen Tilgung der Schuld wird alljährlich vom Jahre 1856 
an 


— W 


an mindeſtens ein halbes Prozent von dem Kapitalbetrage der emittirten Obli⸗ 
gationen nebſt den erſparten Zinſen von den amortiſirten Obligationen verwen⸗ 
det. Die Beſtimmung der jaͤhrlich zur Tilgung kommenden Obligationen ge⸗ 
ſchieht durch Auslooſung Seitens der Direktion mit Zuziehung eines das 
Protokoll fuͤhrenden Notarius im Juli jeden Jahres (zuerſt alſo im Juli 1856.) 
in einem vierzehn Tage zuvor einmal oͤffentlich bekannt gemachten Termine, 
zu welchem Jedermann der Zutritt freifteht. i 


Die Bekanntmachung der Nummern der ausgelooſten Obligationen erfolgt 
durch dreimalige Einruͤckung in die H. 10. genannten öffentlichen Blätter; die 
erſte Einruͤckung muß mindeſtens vier Wochen vor dem beſtimmten Zahlungs⸗ 
Termine erfolgen. 


Die Auszahlung des Nennwerthes der ausgelooſten Obligationen ge⸗ 
ſchieht gegen deren Aushaͤndigung an die Inhaber bei den im H. 3. bezeichne⸗ 
ten Kaſſen im Januar des naͤchſtfolgenden Jahres (zuerſt alſo im Januar 
1857.). Die im Wege des Tilgungsverfahrens eingelöften Obligationen wer⸗ 
den, unter Beobachtung der oben wegen der Auslooſung vorgeſchriebenen For⸗ 
men, verbrannt. Der Direktion bleibt das Recht vorbehalten, mit Genehmi⸗ 
gung Unſeres Handelsminiſters und Unſeres Finanzminiſters ſowohl den 


Amortiſationsfonds zu verſtaͤrken und dadurch die Tilgung der Obligationen 


zu beſchleunigen, als auch ſaͤmmtliche Obligationen durch die öffentlichen Blätter 


mit ſechsmonatlicher Friſt zu kuͤndigen und durch Zahlung des Nennwerthes 
einzuloͤſen. N 

Die Obligationen, deren Einloͤſung im Wege der Kuͤndigung erfolgt, 
koͤnnen anderweit wieder ausgegeben werden. 


§. 7. 


Die Nummern der zur Ruͤckzahlung faͤlligen, aber nicht zur Einloͤſung 
vorgezeigten Obligationen werden in dem Zeitraume von zehn Jahren, von dem 
Faͤlligkeitstermine an gerechnet, jährlich einmal von der Direktion Behufs der 
Empfangnahme der Zahlung öffentlich aufgerufen. Die Obligationen, welche 
nicht innerhalb eines Jahres nach dem letzten oͤffentlichen Aufrufe zur Ein⸗ 
loͤſung vorgezeigt worden, ſind werthlos und werden als ſolche von der Direktion 
demnaͤchſt oͤffentlich bekannt gemacht. 


Die Geſellſchaft hat wegen ſolcher Obligationen keine Verpflichtung mehr; 
doch kann deren gänzliche oder theilweiſe Bezahlung vermoͤge eines Beſchluſſes 
der Direktion aus Billigkeitsruͤckſichten gewaͤhrt werden. RES 


$ 8. 
Zur Sicherung der Verzinſung und Tilgung der Schuld wird feſtgeſetzt: 


a) die vorgeſchriebene Verzinſung und Tilgung der Obligationen geht der 
Zahlung von Zinſen und Dividenden an die Aktionaire der Geſellſchaft 
aus dem Reinertrage vor; 


“ (Nr. 3930.) 8* b) bis 


„ 1 


bp) bis zur Tilgung der Obligationen duͤrfen Seitens der Geſellſchaft keine 
zur Eiſenbahn und zu den Bahnhoͤfen erforderlichen Grundſtuͤcke ver⸗ 
kauft werden; dies bezieht ſich jedoch nicht auf die außerhalb der Bahn 
und der Bahnhoͤfe befindlichen Grundſtuͤcke, auch nicht auf ſolche, welche 
innerhalb der Bahnhöfe etwa an den Staat oder an die Gemeinden zur 
Errichtung von Poſt⸗, Telegraphen⸗, Polizei⸗ oder ſteuerlichen Einrich⸗ 
tungen, oder welche zu Packhoͤfen oder Waaren⸗Niederlagen abgetreten 
werden moͤchten; f f 

c) zur Sicherheit fuͤr Kapital und Zinſen wird den Inhabern der Obliga⸗ 
tionen mit Vorbehalt der den fruͤher, Inhalts des Privilegiums vom 
8. November 1852., kontrahirten 1,500,000 Rthlrn. Prioritaͤts⸗Obliga⸗ 
tionen eingeraͤumten und daher vorgehenden Hypothek das geſammte 
bewegliche und unbewegliche Vermögen der Geſellſchaft verpfaͤndet. Auch 
darf dieſe weder Aktien kreiren, noch neue Darlehne aufnehmen, es ſei 
denn, daß den auf Grund dieſes Privilegiums zu emittirenden Obliga⸗ 
tionen das Vorzugsrecht ausdruͤcklich vorbehalten wuͤrde. 


F. 9. 


Angeblich vernichtete oder verlorene Obligationen werden nach dem in 
Artikel 17. des Statuts der Aachen⸗Duͤſſeldorfer Eiſenbahngeſellſchaft (Geſetz⸗ 
Sammlung fuͤr 1846. Seite 410.) vorgeſchriebenen Verfahren fuͤr nichtig er⸗ 
klaͤrt und demnaͤchſt erſetzt. 


H. 10. 


Die in dieſem Privilegium vorgeſchriebenen offentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen muͤſſen in den Preuß iſchen Staats⸗Anzeiger, in die Berliner Voſſiſche, die 
Coͤlniſche, die Aachener und die Duͤſſeldorfer Zeitung eingeruͤckt werden. 

Sollte eins dieſer Blaͤtter eingehen, ſo genuͤgt die Bekanntmachung in 
den vier andern bis zur anderweitigen, mit Genehmigung Unſeres Handels⸗ 
miniſters zu treffenden Beſtimmung; ſie muß aber unter allen Umſtaͤnden jeder⸗ 
zeit in einer der zu Berlin erſcheinenden Zeitungen erfolgen. 


n Zur Urkunde dieſes haben Wir das gegenwaͤrtige landesherrliche Privi⸗ 

legium Allerhoͤchſteigenhaͤndig vollzogen und unter Unſerem Koͤniglichen Inſie⸗ 
gel ausfertigen laſſen, ohne jedoch dadurch den Inhabern der Obligationen in 
Anſehung ihrer Befriedigung eine Gewaͤhrleiſtung von Seiten des Staats zu 
geben oder Rechten Dritter zu präjubiziren. 


Gegeben Charlottenburg, den 9. Januar 1854, 
(I. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bo delſchwingh. 


a 


Aachen - Düffeldorfer. Eifenbahn- Obligation 
II. Emiſſion 
E über 200 Rthlr. 


i 
Inhaber dieſer Obligation zweiter Emiſſion M. hat einen Antheil von 
„Zweihundert Thalern an der mit Allerhoͤchſter Genehmigung und nach den 
Beſtimmungen des umſtehenden Privilegiums gemachten Anleihe der Aachen⸗ 
Duͤſſeldorfer Eiſenbahn-Geſellſchaft. f * 
Die Zinſen mit vier Prozent fuͤr das Jahr ſind gegen die vom 2. bis 
31. Januar und vom 1. bis 31. Juli jeden Jahres zahlbaren halbjaͤhrigen 
Zinskupons zu erheben. 


Aathen , denn ar ea 


Königliche Direktion 
der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 
(Unterſchriften.) 


(Eingetragen in das Der Rendant. 
Obligationsbuch Fol...... ) (unterſchrift.) 


Mit dieſer Obligation ſind, fuͤr den Zeitraum vom 1. Juli 1853. an 
gerechnet, zehn halbjaͤhrige Zinskupons „ 1. bis 10. nebſt einem Talon aus⸗ 
gegeben. Die Ausgabe der zweiten Serie von Kupons erfolgt an den Inha⸗ 
ber des Talons. i 


Ar. 3930) N : B. 


Zinskupon AR 1. 
: zur 
Aachen ⸗Düſſeldorfer Eifenbahn- Obligation 
R II. Emiſſion. 


Vier Thaler Preußiſch Kurant hat Inhaber dieſes vom 
ab zu Aachen oder zu Berlin zu erheben. 


Dieſer Zinskupon wird unguͤltig und werthlos, wenn er nicht binnen 
vier Jahren nach der Verfallzeit zur 9 8 praͤſentirt wird. 


Aachen, den Dee 


Königliche Direktion 
der Aachen⸗Düſſeldorf⸗ Ruhrorter Eiſenbahn. 
(Unterſchriften.) 


(Eingetragen in die 
5 FAE ) 


Talon. 


Inhaber dieſes Talons empfaͤngt gegen deſſen ele nach Einloͤſung 
der ausgegebenen zehn Zinskupons gemaͤß H. 3. des Privilegiums an den durch 
oͤffentliche Bekanntmachung bezeichneten Stellen die 59 EN der Zinskupons 
zur Aachen⸗Duͤſſeldorfer Prioritaͤts⸗ nn . I. Emiſſion. 


Aachen, den 
Königliche Direktion 
der Aachen⸗Düſſeldorf⸗ Ruhrorter Eiſenbahn. 


Facsimile. Ausgefertigt. 


(Ar. 3931) 


EB 


(Nr. 3931.) Bekanntmachung der unter dem 21. Februar 1848. ergangenen Allerhoͤchſten 
Beſtimmungen wegen Erhebung des Grafen von Hochberg in den Fuͤrſten⸗ 
ſtand und der Standesherrſchaft Pleß zu einem Fuͤrſtenthume. Vom 
21. Januar 1854. 


Die nachfolgende Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 21. Februar 1848., in de⸗ 
ren Verfolg Seine Majeſtaͤt der König den, feinem Inhalte nach bereits zur 
öffentlichen Kenntniß gebrachten Allerhoͤchſten Erlaß vom 15. Oktober 1850. 
zu vollziehen geruht haben, wird hiermit bekannt gemacht: 


„Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 5. d. M. will Ich 
den freien Standesherrn in Schleſien Hans Heinrich Grafen von Hoch⸗ 
berg, und demnaͤchſt ſeinen jedesmaligen Nachfolger im Beſitz der freien 
Standesherrſchaft Pleß, ſofern derſelbe in maͤnnlicher Linie aus recht⸗ 
maͤßiger Ehe von ihm abſtammt, unter dem Titel eines „Fuͤrſten von 
Pleß“, und mit dem Praͤdikate „Fuͤrſtliche Gnaden“ in den Fuͤrſtenſtand 
erheben, auch der genannten Standesherrſchaft, ſo lange ſie im unge⸗ 
theilten Beſitz des Grafen von Hochberg und ſeiner ehelichen maͤnnlichen 

Nachkommen ſich befinden wird, die Eigenſchaft eines Fuͤrſtenthums, 
unter Verleihung einer Virilſtimme auf dem Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtage, jedoch mit der Bedingung beilegen, daß die Ausuͤbung der 
der Standesherrſchaft Fuͤrſtenſtein verliehenen Kuriatſtimme ruht, ſo lange 
die beiden in Rede ſtehenden Standesherrſchaften in einer Hand ver⸗ 
einigt ſind. Indem Ich dem Staatsminiſterium anheimgebe, hiernach 
das weiter Erforderliche zu veranlaſſen, genehmige Ich zugleich, daß die 
erfolgte Standeserhoͤhung und Verleihung der Virilſtimme durch die 
Geſetz⸗Sammlung zur Öffentlichen Kenntniß gebracht und in Vollziehung 
geſetzt werde. 


Berlin, den 21. Februar 1848. 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium.“ 


Berlin, den 21. Januar 1854. 
Das Staatsminiſterium. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v. Bonin. 


(Ar. 39313932.) (Nr. 3932.) 


m ER 


(Ir. 3932.) Verordnung, betreffend einige fernere Abaͤnderungen der durch den Allerhoͤchſten 
Erlaß vom 29. November 1851. wegen Einführung der Preußiſchen Spor⸗ 
telgeſetze in die Hohenzollernſchen Lande (Geſetz- Sammlung S. 719.) er⸗ 
theilten Vorſchriften. Vom 28. Januar 1854. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ı6 ꝛc. 


verordnen zur ferneren Abhuͤlfe einiger Uebelſtaͤnde, welche ſich bei Anwendung 

Unſeres Erlaſſes vom 29. November 185 1., die theilweiſe Einfuͤhrung der Preu⸗ 

ßiſchen Sportulgeſetze in die Hohenzollernſchen Lande betreffend (Geſetz-Samm⸗ 

lung S. 719.), ergeben haben, in Verfolg Unſeres Erlaſſes vom 8. Dezember 

1852. (Geſetz- Sammlung S. 730.) und zur Ausführung des $. 2. des Ge⸗ 

ſetzes vom 30. April 1851. uͤber die Gerichtsorganiſation in den genannten 
Landestheilen (Geſetz⸗Sammlung S. 188.) was folgt: 


Nr 


Der $. 11. des Tarifs vom 10. Mai 1851., die Gerichtsgebuͤhren in 
Subhaſtationsprozeſſen betreffend, und die $$. 7. und 21. des Tarifs vom 
12. Mai 1851., die Gebühren der Rechtsanwalte in Subhaſtationsprozeſſen 
reſp. die Gebühren der Kuratoren in Konkurs⸗ und Liquidationsprozeſſen an⸗ 
belangend, ſollen in den Hohenzollernſchen Landen nicht ferner zur Anwendung 
gebracht werden, vielmehr ſoll es bis auf Weiteres bei denjenigen Vorſchriften 
bewenden, die bis zur Emanation der Verordnung vom 29. November 1851. 
in Geltung beſtanden haben. 


H. 2. 


Mit der Vollziehung der gegenwaͤrtigen Verordnung iſt Unſer Juſtiz⸗ 
miniſter beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 28. Januar 1854. 
(. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
an v. Bodelſch wingh. v. Bonin. 5 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei. 
(Rudolph Decker.) 
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